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Ulrich Grrif Vom Schwarzwaldhof zur Jugendstil-Villa -
Denkmalschutzpreis 1993 *

Aus den 42 Bewerbungen zum diesjährigen Denk-
malschutzpreis des Schwäbischen Heimatbundes
und der Württemberger Hypo seien die fünf Preis-
träger vorgestellt. Alle eingereichten Bewerbungen

Der "Deisenhof" präsentiert sich utn der StrulJe her mit der
Hocheinlahrt als typischer Schwarauaklhot'.

repräsentieren durchweg gut gelungene Sanierun-
gen und Restaurierungen von Gebäuden, die denk-
malpflegerischen Anforderungen entsprechen. Am
Ende eines Auswahlprozesses stehen nun ftinf Ge-
bäude, die nach Ansicht der Jury den gesteckten
Zielen des Denkmalschutzpreises am besten ge-
recht werden: dem sorgsamen Umgang mit der hi-
storischen Bausubstanz und der einfühlsamen Er-
gänzung und Erneuerung von zerstörten Bauteilen.

Der östlichste Schwarzwaldbauernhof ,
der "Deisenhof" in Eschbronn-Locherhof

Bereits um das Jahr 1500 wird ein Schwarzwaldbau-
ernhof als Ursprungshof der Gemeinde Locherhof
erwähnt, der ungefähr auf halbem Wege zwischen
Rottweil und Schramberg liegt. Ende des 18. fahr-
hunderts wurde der jetzige Deisenhof erbaut, nach-
dem der Vorgängerbau 1784 abgebrochen und als
(Mittlerer Hof" auf dem Tischneck bei Hardi wie-
der aufgebaut worden war. Der Deisenhof befindet
sich seit 1804 in Familienbesitz und war bis 1978 be-
wohnt und durchgehend landwirtschaftlich ge-
nutzt. Bis zum Jahre 1985 erfolgten keine größeren
baulichen Veränderungen und Renovierungen, so
daß der Deisenhof weitgehend original erhalten
blieb, aber sich auch in schlechtem baulichem Zu-
stand befand.
Bei dem Deisenhof handelt es sich um ein Kinzig-
täler Schwarzwaldhaus, das aber in verschiedenen
Hausteilen den Einfluß der quergeteilten und ge-
stelzten schwäbischen Einhäuser zeigt, deren Ver-
breitungsgebiet sich hier zum oberen Neckar hin
anschließt. So zeigt das Gebäude zur Südseite, zur
Wohnseite hin, einen senkrechten Fachwerkgiebel,
während nach Norden Walmdach und Hochein-
fahrt zur Tenne bestimmend sind. Das konstruktive
Gefüge setzt sich aus dem rnassiven Sockelgeschoß
mit den Ställen und einer Zimmermanns-Konstruk-
tion mit Fachwerk und Bohlenständer-Wänden zu-
sammen.
An den talseitigen Wohnte_il im Obergeschoß
schließt sich bergseitig der Okonomiebereich an.
Auf der bergseitigen Giebelseite liegt die Hochein-

* Vortrag, gehalten am 17.9..1993 im Ulmer Gemeindehaus Drei-
faltigkeitskirche vor der Ubergabe der Denkmalschutzpreise
1993.
























